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Die Bersorgnng mit Nahrungsmittel »» in» Krieg
Es gibt in der Geschichte der zivilisierten Nationen keinen

Krieg , der in das norniale ökonomische Leben so tiefgehende
Störungen hineingcbracht hat wie der jetzige. Entzieht er
doch eine unerhörte Zahl von Arbeitskräften mit einem Male
der Produktion , in Europa vielleicht 20 Millionen Menschen.
Eine der Lebensbedingungen der modernen Wirtschaft , die
innige weltwirtschaftliche Verbindung aller großen Produk¬
tionszweige miteinander , ist unterbunden . Nie war der intcr-
nationale Handel eine größere  Notwendigkeit , nie war er
mehr  unterbrochen als jetzt.

Da werden alle Grundsätze hinfällig , die in der kapitalisti¬
schen Gesellschaft während des Friedens das ökonomische Ge¬
triebe beherrschen . Selbst neutrale Staaten sehen sich ge¬
nötigt , die Heiligkeit des Eigentums  und der
freien Konkurrenz anzutasten , z. B . durch Erlaß von Ausfuhr-
(verboten und Moratorien . In den kriegführenden Staaten
selbst muß man noch weiter gehen.

Die Sozialdemokratie wirst sich mit ganzer Kraft auch
im Kriege auf solche Fragen friedlichen Schaffens , und hier
kommt ihr zugute , daß ihr Denken gewöhnt ist, noch mit an¬
deren Produktionsformen zu rechnen » als den kapitalistischen.

So erwog der sozialdemokratische Parteivorstand sofort
alle Maßnahmen , die bei längerer Fortdauer des Krieges er¬
forderlich sind, um die Nahrungsmittelversorgung
zu sichern, und machte auch dem Neichsamt des Innern davon
Mitteilung.

In einzelnen Gebieten ist man bereits gezwungen ge¬
wesen, zu der F e st s e tz u n g der Preise  mancher Nah
rungsmittel zu schreiten . Aber die Preisfixierung darf sich
nicht auf den Zwischenhandel beschränken.  Wie
iden Konsumenten vor der Uebervorteilung durch den
Zwischenhandel , so muß man diesen vor der Uebervorteilung
durch Großhandel und Produzenten  schützen . Ja,
selbst zum Schuh des Produzenten sind Marimalpreise für
seine Produktionsmittel erforderlich.

Die Marimalprcise verhindern jedoch bloß , daß der
Käufer zu hohe Preise zahlt ! sie geben ihm nicht die Gewiß¬
heit , daß er die verlangte Ware erhält . Die Gefahr würde
nur verschoben , nicht beseitigt , wenn die Produzenten ver¬
pflichtet  würden , jedem Privaten so viel von ihren Pro¬
dukten zu verkaufen , als er verlangt . Das würde dahin

führen , daß einzelne wohlhabende Zwischenhändler oder
Konsumenten ihrerseits große Vorräte anlegten und die besitz¬
lose Masse leer ausginge , die von der Hand in den Mund
lebt . So ergibt sich die Notwendigkeit der Vcrkaufs-
pflicht,  aber nur an öffentliche Institutionen,
'die die erworbenen Produkte dann je nach Bedarf umsetzen
oder verteilen , entweder direkt oder durch die Organe des
Zwischenhandels und der Konsumgenossenschaften.
, Das alles bezieht sich indeß nur auf die vorhandenen
Vorräte  an Nahrungsmitteln . Ihre Menge  würde
durch solche Maßregeln nicht vermehrt.  Maximalprcise
könnten sogar auf manchen Produktioszweig hemmend
einwirkcn , wenn nach wie vor der Profit die einzige Trieb¬
kraft der Produktion bleibt . Es Wird daher dringend not¬
wendig , daß die öffentliche Gewalt in den Produktions¬
prozeß  selbst eingreist , sowohl verbietend wie positiv
zwingend . Es muß verboten  werden , daß Produkte,
die der Ernährung der Menschen oder des Nutzviehes dienen
könnten , anderen weniger wichtigen , oder ganz überflüssigen
Zwecken zugcfllhrt werden , wie etwa der Produktion von
Branntwein.  Selbst die Produktion von Zucker
könnte ei,cg schränkt werden.  Deutschland führt
in normalen Zeiten für etwa 200 Millionen Mark Zucker
aus . Ist nicht eine gewalrige Konsumstcigerung im Inland
^urch Preisherabsetzung zu erreichen , dann müßten die übe --
fchüssigen Zuckerrüben der Verfüttern ng für Milch-
nnd Fleischvieh  zugcfllhrt werden , nicht etwa für die
Produktion zukünftiger Ausfuhr verwertet werden.

Tie Milchproduktion  ist ausschließlich nach den
.eöutfntffen der Bevölkerung und nicht nach dem Profit¬
interesse der Besitzer der Milchkühe einzurichten . Daher
mutzte jede ungerechtfertigte Schlachtung solcher Kühe ver-

Iverden.

rr^U f' e^ n Verboten hätten sich positive Maßregeln zu
gesellen , so vor allem die Verpflichtung , die Brachfelder
sofort mit raich wachsenden Futterkräutcrn und Ge¬
müsen  zu bestellen , die noch im Laufe dieses Herbstes zunl
Konsum geeignet werden . Zur Erleichterung des Betriebes
der kleinen Besitzer ist erforderlich die Freigebung der Wälder
und Moore zur Streugewinnung.

Der Krieg!
Endlich müßte man trachten , die Produktivkräfte

zu vermehren,  die der Landwirtschaft zur Verfügung
stehen . Dabei handelt es sich nicht nur um die Einbringung
der Ernte , sondern auch um deren Nutzbarmachung , um die
Saatbestellung , um die Vorbereitung der künftigen Ernte.
Diese Aufgabe ist bereits vor allem von den Gewerk¬
schaften  in tatkräftigster Weise in die Hand genommen
worden , Soll sie aber in vollem Umfange erfolgreich durch-
geführt werden , so werden Maßnahmen erforderlich , die die
Anziehungskraft  der ländlichen Arbeit erhöhen , die
Arbeitsfreudigkeit steigern und die ländlichen Arbeitgeber
hindern , ihre Arbeiter in altgewohnter Weise zu behandeln.
Die Sicherung eines M i n i m a l l o h n e s , die Auf-
Hebung der Gesindeordnungen  und der sonst
bestehenden Ausnahmegesetze gegen Landarbei-
t e r sind unumgängliche Forderungen geworden.

Dazu hätte sich zu gesellen die V e r m e h r u n g der
ländlichen Produktiv nsmittel.  Da es sich jetzt
nicht um Hilfe für den Besitzer, sondern für die Gesaintheit
handelt , so kommen auch Geldvorschüsse  in Betracht , die
der einzelne nach seinem Belieben verwendet . Vorschießung
der Produktionsmittel in natura ist viel zweckmäßiger,
namentlich die Lieferung von Dünger und Saat¬
frucht  an die kleinen Besitzer. Nicht minder notwendig
wäre die Beschaffung von Maschinen,  schon wegen
des Mangels an Menschen und Gespannen . Die landwirt¬
schaftlichen Maschinen , die unverkauft auf Lager stehen,
könnten vom Staate oder anderen öffentlichen Korporationen
der Produktion zugeführt werden . Die bereits in Betrieb
stehenden Maschinen müßten aufs intensivste ausgenutzt wer¬
den . Heute werden die meisten Maschinen nur von ihrem
Besitzer allein benutzt.  Die öffentliche Gewalt hat
dafür zu sorgen , daß sie auch für a n d e r e Landwirte arbeiten
können . Jetzt nach der Ernte wird er namentlich notwendig,
daß die Dampfdreschmaschinen  noch weit mehr als
bis jetzt auch den kleineren Landwirten zugäng-
l i ch werden . Bei der cinsctzendcn Bestellung könnten Tampf-
und Motorpflüge eine ausgedehnte Verwendung finden,
wenn ihre Besitzer nicht nach Willkür über sie verfügen dürfen.

Zur Vermehrung der Nahrungsmittel vermögen auch die
städtischen Gemeinden  beizutragen , so wenn sie, so¬
weit wie möglich , die Küchenabsälle zur Produktion von
Schweinefleisch und Kaninchenfleisch  ver¬
wenden.

Alles das ist noch lange kein Sozialismus.
Es handelt sich um bloße Notstandsmaßregeln.
Manches ist schon in Angriff genommen , von den Gewerkschaf-
ten , von den Gemeinden , von Behörden des Reichs und der
Einzelstaaten . Aber man wird weiter gehen müssen , sobald
die Not drängt . Solange sollte man jedoch nicht warten.
Jeder Tag des Zauderns kann unwiederbringliche Möglich¬
keiten verloren gehen lassen.

Die Sozialdemokratie wartet nicht . Sie verlangt ein¬
greifende Maßregeln , um die Versorgung der Volksmasse mit
Lebensmitteln zu sichern. Diesem Verlangen einen konkreten
Ausdruck zu geben , hat der Parteivorstand unten folgende
Forderungen zur Lebensmittelversorgung  aufge-
stellt . Es ist zu erwarten , daß unsere Genossen in allen Or¬
ganisationen und Organen , auf die sie Einfluß haben,
namentlich in den Kommunalverwaltungen , im Sinne dieser
Forderungen tätig sein werden.

a ) Landwirtschaftliche Produktion von Lebensmitteln.
Der io .staldemokrcrtischc Parteivorstand empsiehlt im Hsnblsck

auf die Kriegszeit sollendes Proaranrm siir landwirtschaftliche
Produktion , das von ihm auch im Rcichscrmt des Inner » zur Er¬
örterung gestellt wird.
I . Mastregcln zur Regelung der Produktion.

1. Organisierung der Einbringung der Ernte und ihrer Nutzbar¬
machung.

2 . Feststellung der Pflicht der Landwirte zu bestimmten Arten
der Produktion . Sofortige Bebauung der Brachfelder mit rasch
wachsend ?» Futtcrkrautern und Gemüsen . Organisierung der
Vieh - und Milchvroduktivn.

II . Aiatzregeln zur Beschaffung von Produktionsmitteln,
1. Lieferung von Dünger und Tao .tiruch durch öffentliche

Institutionen und Regelung ihrer Verwendung.
2. Liesernng von Maschinen durch Kommunalverbänd « an die

Besitzer zu intensiver Anwendung.
st. Freigebung der Wälder und Moore zur Sircugewinnung.

>171. Rcschnsfung von Arbeitskräften.
1. Regelung dcr Anwerbung.
2. Sicherung eines Minimallohnes,
3 . Aufhebung der Gcsindcorimungen und der Ausnahmegesetze

gegen Landarbeiter.
IV. Vorscheifte » über djc Verwendung von Produkten.

AuSschlnst von Kartvffcsn und Getreide von der Branntwcin-
produktion , Regelung der Einschränkung der Produktion von
Bier , Jucker , Stärke.

V . Verpflichtung der Landwirte zum Verkauf ihrer Produkte an
öfsciiiüchr Institutionen (Reich , Land , Gemcinden ) .

VI . Prclssestsctzung für Produftiovsmittel und Produkte , für
Produzenten und Zwischenhändler.

VII . Produktion der Lebensmittel und Regelung des Umsatzes durch
Kommunen.

VIII . Entsprechende Anwendung auf Fischerei , Forstwirtschaft,
Kohlenproduktion , chemische Industrie.

bs Anträge für die kommunalen Roistanbs -Kommissionc » ,
Dcr Parteivorstand richtet an die Partcigcuoffc, , in den kom¬

munalen Vcrtrctungcn und Körperschaften das Ersuchen . sofort die
folgenden Anträge , di« von der sozialdemokratischen Fraktion auch
schon im Berliner StadtvirordnictcnkoUcgiunl gestellt wurden , ein»
znbringe » :
I . Unterstützung dcr Arbeitslosen:

a ) durch Wetterführung resp . Beschscunigung dcr städtischen
Bauten:

bj durch Geld.
II . Fürsorge für die Kinder der Eingezogenen und der Arbeitslosen:

a ) durch Kindergärten und Kinderhorte:
Hs durch Speisung:
cs durch Säuglingsfürsorge.

III . Fürsorge für Lebensmittel:
a ) durch Festsetzung von Höchstpreisen:
ds durch städtischen Bezug von Lebensmitteln:
cs durch Errichtung und slusbau von Speiseanstaltcn:
cls durch Betrieb von Bäckereien.

IV . Hilfe für Wöchnerinnen:
as durch Anstastspflegc . in städtischen oder in Privatkliuikcn , für

Unbeimttefte auf städtische Kosten:
h > durch Hauspslege sHebammen und Acrztes für Unbemittelte

auf städtische Kosten.
V . Krankenpflege:

für unbemittelte Nichivcrsicherte freie ärztliche Behandlung und
Heilmittel aus städtische Kosten.

VI . Unterstützung der aus dem Auslände hierher geflüchteten
Deutschen.

VII . Unterstützung der hier im Reiche weilenden hilflos gewordenen
Ausländer.

VIII . Alle durch den Krieg hcrvorgcrusenen Notstands -Unter¬
stützungen , wie namentlich die vorstehenden , gelten nicht als
Armcnunterstützungcn.

Warnungc »» an FranLrerrh und Belgien.
Tie Norddeutsche Allgemeine Zeitung teilt folgendes

mit : Als deutsche Warnungen ist an Frankreich und Belgien
durch Vermittlung einer neutrale » Macht folgendes mitge-
teilt worden:

1. dcr französischen  Regierung : Meldungen der
deutschen Truppen lassen erkenne », daß dem Völkerrecht zu¬
wider in Frankreich ein Volkskrieg organisiert wird . In
zahlreichen Fällen schossen Landcseinmvhncr unter dem
Schutze bürgerlicher Kleidung heimtückisch ans deutsche Sol¬
daten . Deutschland erhebt Einspruch gegen eine derartige
Kriegsführniig , die dein Völkerrecht widerspricht . Tie deut¬
sche» Truppen haben die Anweisung erhalten , jede feindselige
Haltung der Landcscinwohncr mit den s chä r f st c n
Maßregeln zu unterdrücken.  Jeder Nichtsoldat,
dcr Waffen führt , jeder , dcr die deutschen rückwärtigen Ver¬
bindungen stört , Tclegraphcndrähtc dnrchschneidet , Spreng¬
ungen voruimmt , kurz : in irgend einer Weise nnberechtegr
an dcr Kriegshandlung tcilnimmt , wird sofort st a n d r c ch t.
l l ch e r s cho s s c n. Wenn die Kriegsführung hierdurch einen
besonders schroffen Eharaktcr annimmt , trifft Deutschland
dafür nicht die Verantwortung ; Frankreich trifft allein die
Verantwortung für die Ströme von Blut , die sie kosten wird!

2. der belgischen  Regierung : Tie belgische Regie-
rnng hat Deutschlands aufrichtig gemeinte Anerbietungen
zurückgcwiesen , ihrem Lande die Schrecken des Krieges zu
ersparen . Sie setzte dem deutschen , durch die Maßnahme»
dcr Gegner Deutschlands gebotenen , Einmarsch bewaff¬
neten Wider  st and  entgegen : sic hat den Krieg gewollt.
Trotz dcr Note vom 8. August , in welcher die belgische Ne-
gicrung mitleilt , daß sic gemäß dem Äricgsgcbranch den
Krieg nur mit den uniformierten Mnnnschaftcn führen werde,
haben an den Kämpfen um Lüttich  zahlreiche Truppen
unter dem Schutze bürgerlicher  Kleidung tcilgenommen.
Sie schossen nicht nur auf die deutschen Truppen , sie er¬
schlugen in grausamer Weise Verwundete und schossen Aerzte
nieder , die ihren Berus crsülltcn . Gleichzeitig verwüstete in
Antwerpen  dcr Pöbel deutsches Eigcnliim barbarisch:
Frauen und Kinder wurden in bestialischer Weise niederge-
metzelt. Deutschland fordert vor dcr ganzen gesitteten Welt
Rechenschaft  für das Blut dieser llnschuldigcn und für
die jeder Zivilisation hol,»sprechende .Iriegssührung Belgiens.
Wenn dcr Krieg von nun ab einen grausamen Elmraktcr an
niii '.mt , trägt Belgien  daran die Schuld ! Um die deut¬
schen Truppen vor der entfesselten BolkSlcidcnschaft zu
schützen, wird von nun an jeder N i cht u :: i s o r m i r r t c,
der nicht durch dcullich erkennbare Abzeichen als zur Tcit-
nahmc am Kampfe berechtigt bezeichnet ist, als außerhalb des



Völkerrechts stehend behandelt werden , wen » er sich am
Kampfe beteiligt , die deutschen rückwärtigen Verbindungen
stört , Tclcgraphendrähtc durchschneidet , Sprengungen vor-
nimmt : kurz : in irgend einer Weise unberechtigt an der
Kriegshandlung tcilnimmt ; er wird als Franctircnr behau-
dclt und sofort st a n d r e cht l i ch erschossen  werden.

Ter Berliner Lokalem,zcigcr schreibt zu den amtlichen Mtt-
tcilunacn über deutsche Warnungen an Frankreich und SKlgien:
Als Beweis , wie berechtigt diese Warnungen sind , solgcndc uns
von unserem Korrespondenten zngcstclltcn Tatsachen : Ein im
Dienst des Noten Kreuzes tätiger Aactnmer Herr hatte bei der Rück¬
fahrt von Lüttich zwei durch die Fahne des Roten Kreuzes kennt¬
lich gemachte Autos , in denen außer den Herren des Roten Kreuzes
noch eine deutsche Familie mit ihren Kindern Platz genommen hatte.
Ter Chauffeur glaubt , daß der Weg von Brrvicrs nach Aachen jetzt
endlich passierbar ist : er fährt also über Ehen » . Aber ohne die
geringste Achtung für das Rote Kreuz , dcsicu Binden die In fassen
am Arm trugen , wurde doch von regulären Truppen auf die Autos
gefeuert und zwar von verschiedenen Seiten . Indessen gewahren
deutsche Schutzmannschaslcu den Ucberfall und knallen die belgischen
Soldaten herunter . Aber in demselben Augenblick beginnen auch
Zivilisten sich an dom Kampfe zu beteiligen , freilich ohne Erfolg:
auch sic fallen den deutschen Kugeln zum Opfer . Man saust zurück
zu dem nahen Lüttich und kommt von da auf einem anderen Wege
schließlich nach Aachen.

Brnch des Völkerrechts.
Durch die amerikanische Botschaft ist im Wiener Mini¬

sterium des Acnßcrn folgende Tatsache zur Kenntnis gebracht
worden : Am 13. August ist der österreichisch-ungarische Mzc-
konsul H o f f i n g e r , der von dem österreichisch-ungarischen'
Botschafter zum Schutze des divlomatischen Archivs in Peters¬
burg zurückgclastrn worden war und für dessen Sicherheit das
russische Auswärtige Amt ausdrücklich garantiert hatte , als
Kriegsgefangener verhaftet  worden . Ter P r o -
tcst , den die amerikanische Botschaft , die bekanntlich in Rust¬
land den Schutz der österreichisch-ungarischen Interessen für
die Dauer des Krieges übernommen hat , gegen diesen ekla¬
tanten Bruch des Völkerrechts ciulegte , blieb ohne Erfolg.
Tie österreichisch-ungarische Regierung hat sich daher veran¬
lasst gesehen, diesen russischen Gewaltakt , dem übrigens bereits
die willkürlich Verhaftung des Botschaftskanzleibeamten
L o st c r vorangcgangrn war , mit der völkerrechtlichen
Waffe der Repressalie  zu bekämpfen und hat daher
noch heute die Gefangennahme des russischen Kanzleibcamten
Stoltowsky,  dem die diplomatischen Archive der hiesigen
russischen Botschaft anvcrtrant waren , des russischen Bot-
schaftsgeistlichcn Jaknbowskh  und des gegenwärtig sich
in Budapest anfhaltcndcn früheren russischen Konsuls in
Scrajewo von I g e l st r ö m verfügt.

Polen.
Tas Oberkommando der k. und k. österreichisch -irngarsschen

Armeen hat , wie uns die amtliche Berichterstattung meldet , an die
Bevölkerung Russisch -Polens einen Ausruf gerichtet , in dem es ihr
die Befreiung vom moSkoivitischcn Joch verheißt und sie ausfordcrt,
die deutschen mrb österreichischen Ztcstrebungen aus voller Seele zu
unterstützen . Nach andern amtlich durchgelassenen Nachrichten soll
Warschau und mit ihni fast ganz Polen von den Russen schon ver¬
lassen sein zur großen Freude des Bolkes , das die deutschen und
österreichischen Truppen bei ihren , Vorrücken jubelnd begrüßt.

So erweist sich der revolutionäre Gei  st . der von Ruß¬
land durch seine brutale Untcrdrückungspolitik gezüchtet wurde , in
Polen für die militärischen Gegner des Zarenreiches  als
starker und willkommener Bundesgenosse . Die lange verborgene
Hoffnung auf die Schaffung eines selbständigen polnischen Staats-
wescns , das obendrein als Pusfcrstaat zwischen Deutschland und
Rußland sehr wertvoll werden könnte , ist mit einemmal wieder ans
Tageslicht getreten . Der zarischcn Machtpolitik droht damit ein voll¬
kommener und wohlverdienter Bankerott.

Bas sich jetzt in Russisch -Polen ereignet , ist für alle Staaten
lehrreich . In einer Zeit staatlicher Ohnmacht ward Polen die leichte
Beut « mächtiger Nachbarn , die da vermeinten , jeder Gewinn an
Land und Bolkszahi bedeute unbedingt eine Vermehrung ihrer wirt¬
schaftlichen und militärischen Kraft . Tie russische Brutalität glaubte
an die Allmacht der rohen Gewalt , sie begnügte sich mit der phnsischen
Besitzergreifung , sie verstand sich nicht ans moralische Eroberung.

Tie wiederholt von Frankreich  unternommenen Versuche,
eine Versöhnung  zwischen Polen und Russen  zu erzielen,
waren von kluger Voraussicht  dessen diktiert , was jetzt cin-
getvcten ist . Sic scheiterten an der Russtfiziernngswut der Peters¬
burger nationalistischen Kreise , die Polen jede Spur von Sclbstver-
ivaltnna verweigerte und jede Erhebung mit blutiger Unterdrückung
beantwortet «. Ten unglücklichen Polen blieb nur noch die Hossnung
auf die Befreiung , die von außen  kommt . Sie sind die natür-
lichcn Freunde der geschworenen Feinde Rußlands.

Afraja.
Ein nordischer Roman von Theodor Mügge . 35

„Gegen einfachen Schuldschein , will nichts weiter " , ant-
kvortcte Helgcstad . „Vertraue ans Euren Kopf . Sollt Kredit
haben gegen acht vom Hundert , jahraus , jahrein , bis der
Strom zurück in Eure Tasche fließt ."

„So lockend dies ist, " cntgcgncte Marstrand zögernd , „ist
es doch nicht das Geld allein , was mich drückt. Hat die R ?>
gicrnng nicht versprochen , den Lappen ihre Weiden zu er¬
halten , und sehen diese nicht gerade diese Fjorde und Halb¬
inseln als ihr uraltes Eigentum an ? Der Generalgonver-
neur Münte hat sich feierlich verbürgt , daß dem verfolgten
Volke kein Leid mehr zngcfügt werden soll : der Vogt von
Tromsö ist mit genauer Not schon früher einmal der Rechen¬
schaft entgangen , und Klaus Hornemann —■"

Helgestad ließ ihn nicht weiter reden . „Will Euch ein
Wort sagen " , sprach er , sein hartes Gesicht aufhebend , indem
er zwischen den Fclscntrümmcrn still stand . „Dränge Euch
nicht mit der Antwort , kann warten bis morgen , dann aber,
ehe wir gehen , müßt Ihr Euch entscheiden . Wollt Ihr Euer
Haus nicht am Balsfjord bauen , wißt Ihr Besseres , so tut
nach Eurem Willen . Nehmen die Arbeiter dann mit , und
was geschehen ist, niag geschehen bleiben ; überrede Euch zu
nichts . Wollt Ihr aber ein Mann sein, der hierher paßt und
begreift , was er tun muß , so legt Eure Hand fest auf das,
was Ihr haben wollt . Weichlich denken und schivächlich über¬
legen dürft Ihr nicht . Was schiert Euch das unnütze Gesinde!
auf den Alpen , das hin und her wandert , und dem kein Fleck
der Erde gehören kann ? Was kümmert Euch der alte
General , der in Trondhjcm sitzt und Briefe schreibt , die Stücke
Papier sistd? Was endlich habt Ihr mit ' dem Priester zu
tun , der alte Weiber zu Tränen bringen mag , aber ,feinen
Mann von dem , was er will ? — Seht hin , Herr Marstrand,

Man kann angesichts dieser Tatsache die Frag « auswerfen , wo
im Grunde die besseren russische » Patrioten gewesen sind , aus seiten
der reaktionären Recht «, die den Polen noch weniger Freiheit gönnen
wollte als selbst die zarische Regierung , oder auf der Seite der
russischen Sozialdcmokralie , die für di« Freiheit und Selbständig¬
keit Polens cintritt . lind was für Pole » gilt , das gilt in hohem
Grad « auch für ganz Rußland selbst . Denn hinter der polnischen
Revolution steht die russische Revolution nicht als bas Werk soge¬
nannter „einzelner Hetzer " , sondern als das Produkt der gegeben ««
unerträglichen Verhältnisse . Rußland ist das einzige  Land
Europas , das im Weltkrieg nicht nur mit dcni äußeren,  sondern
auch init dem inneren  Feinde zu rechnen hat.

Kein Volk Europas ist mit den Zuständen , wie sie vor dem
Kriege geherrscht haben , zu sricden gewesen , jedes erhofft
Besserung nach dem Kriege . Aber jedes will seine Befreiung s c l b st
vollbringen , keines erwartet Hilfe von den auswärtigen
Feinden des eigenen TtaatSivcieuS . Eine Ausnahme machen nur die
Völker Rußlands , für sie ist der Staat nichts als ein ungeheures
Gefängnis . Hoffnungsvoll horchen sie den Schlägen , die von außen
an ihrer Kerkertiir hämmern.

Freiheit macht die Völker stark . Durch gcwallsanie Unter¬
werfung schafft sich dagegen der Staat gefährliche Feinde im eigenen
Land , er wird damit nicht stärker , sondern schwächer . Darum wollen
wir keine Fremdherrschaft ertragen,  aber auch keine neuaufrichtcn!

Jeder will helfe « !
Amtlich wird mitgeteilt:
In erhebender Einmütigkeit sind alle Volkskrcise bestrebt,

sich in irgend einer Weise für das bedrohte Vaterland nützlich
zu machen . Dem Kriegsministerium gehen in dieser Hinsicht
so zahlreiche Anerbietungen und Vorschläge zu, daß es un¬
möglich ist, in jedem Falle sogleich eine besondere Danksagung
ergehen zu lassen . Alle Beteiligten werden daher gebeten,
sich vorerst mit dem befriedigenden Bewußtsein zu begnügen,
daß jede Anregung geprüft und ihr , sofern sie brauchbar er¬
scheint, auch Folge gegeben wird , daß auch die bloße Be-
tätigung de guten Willens schon die Sache des Vaterlandes
fördert , indem sic dessen unerschütterliche innere Einheit beim
Ringen um den Erfolg bekräftigt.

Kriegsfreiwillige für die Fliegertruppe.
Das Kriegsministerium  erläßt folgenden Aufruf:
Tic glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens darf

durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen : sie muß lm Gegenteil
weiter gefördert werdcn , damit die jüngste Waffe mit vollem Erfolg
für die Verteidigung des Vaterlandes miteingesetzt werden kann.
Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und Marine ist durch
besondere Maßnahme » , durch Verwendung von Zivilpiloten im
Heeres - und Marincdienst , cingeleitct . Die Fliegerschulen fetzen
ihren AuSbildungsbctrieb fort . Ader die Möglichkeit großer Ab¬
gänge , mit der im Kriege naturgemäß noch mehr als im Frieden zu
rechnen ist , zwingt zu rechtzeitiger Vorsorge für bi« Ausbildung
weiterer Flugzeugführer für den Krieg . Tie Meldungen Kriegs¬
freiwilliger überschreiten zwar , wie bei allen Wessen , so auch bei
der Fliegertruppe , den augenblicklichen Bedarf weitaus . Indessen
muß hier eine besonders sorgfältige Auswahl getroffen werden.
Auch von den Ausgewählten werben im Laufe der Ausbildung nach
viele zurücktreten müssen . Es kommt deshalb darauf an , von vorn¬
herein die geeignetsten Kriegsfreiwilligen einzustellen , b. h . solche,
die neben der erforderlichen Intelligenz und tüchtigen Eharakler-
«igenschaften auch schon Vorkenntmsse in der Bedienung und Pflege
von Flugmotorcn besitzen . Solche Persönlichkeiten werdcu sich
namentlich unter dcnjeingen Studierenden der Technischen Hoch¬
schulen und anderer technischer Lehranstalten finden , die sich diesem
Sondersach zugcwandt haben . Außerdem werden geübte Mecha¬
niker und Monteure  gebraucht.

Kriegsfreiwillige melden sich zur Ausbildung als Flugzeug¬
führer oder zur Einstellung als Hilfsmontenre bei der Königlichen
Inspektion der Fliegertruppen . Bcrlin - Schöncderg , Alte Kaserne,
Fiskalische Straße , auswärtige schriftlich.

Das Reichsmarineamt  erläßt folgenden Aufruf : Weitere
Anmeldungen Kriegsfreiwilliger für den Marine-
fliegerdicnst  werden entgegengenommcn.  Bevorzugt
iverden junge Leute mit technischer Vorbildung und von solider
Lebensführung , in erster Linie solche, die bereits das Pilotcncramcn
bestanden oder die Fliegerausbildung begonnen haben . Anmel¬
dungen sind schriftlich oder persönlich von 1 bis 3 Uhr nachmittags
zu richten an die Gcschästsstclle des freiwilligen Marineflicgcrkorps,
Berlin W . 10, Matthacikirchstraße 9.

Die « »»selige Jagd auf Kraftwagen.
Die unselige Jagd auf Kraftwagen hat schon wieder ein

Opfer gefordert . Nachdem vor kurzem eine österreichische
Gräfin im Dienste des Roten Kreuzes von einem Wacht¬
posten getötet wurde , sind ein Rittmeister der Reserve und
sein Wagenführer in der Gegend von Neudamm in der Neu
mark , also mitten im Lande , von einem auf Posten stehenden
Förster erschossen worden , der aus russische Automobile

das alles könnt Ihr haben , und keine Macht kann es Euch
nehmen . Im Notfälle schreibt nach Kopenhagen oder geht
selbst, mit Geld ist dort alles zu machen . Lacht zu dem Ge¬
schrei über Gewalt und Unrecht , wenn cs erhoben wird , denn
Ihr könnt es . Ist der Bcsitzbricf in Eurer Hand , so laßt sie
Arme und Stimme erheben , und wenn cs Engelsstimmen
wären , es soll nichts helfen . Bedenkt das alles , dann sagt
mir ja oder nein ; weiter ist nichts nötig ."

Marstrand .blieb zwischen den Steinen zurück, die moosig
und mit Gestrüpp bedeckt chaotisch wild das Ufer des Fjord
bedeckten. Der Abend kam und brachte Nebel mit , die,
schwer geballt , langsam über den Mccresarm sich forrwa,zren,
das letzte Tageslicht auslöschten und an den Blöcken ans-
kletiertcn . Das Wasser schlug dumpf grollend über die flip¬
pigen Wände hin , und seinem Nachdenken überlassen sah der
Junker lange still daraus nieder . Mit der einen Hand bot
Helgcstad ihm alle Mittel , um Reichtum zu gewinnen , mit der
anderen wies er ihn von seiner Tür , wenn er sein Geld nicht
wollte . Die Vorteile , welche er ihm gezeigt , waren keine
Täuschung ; er begriff vollkommen , was dieser Besitz wert war,
und dennoch sagte eine Stimme in ihm , daß alle rechtlichen
Menschen ihn darum verdammen würden , eine andere
Stimme jagte sein Mißtrauen auf und trieb ihn endlich zu
den halblaut ausgestoßcnen Worten : „Er betrügt mich ! Es
kann nicht anders sein — das ist seine Absicht."

Plötzlich hörte er zusammenfahrend eine Antwort . „Sei
sicher, Jüngling , daß du Wahrheit sprichst" , sagte jemand fest
und deutlich hinter ihm , und wenige Schritte entfernt auf
einem Stein sitzend erblickte er eine menschliche Gestalt , von
Nebel und Dunkelheit ungewiß eingehüllt.

Einige Minuten lang betrachteten sich die beiden
schweigend . Marstrand zweifelte nicht , wem der greise Kör-
per gehörte , der bewegungslos auf einen Stab gestützt selbst
ein Steinbild zu sein schien. Der Nachtwind trieb sein langes
Haar , und langsam wiederholte er mit voller ernster Stimme

fahndete . Der Gcncralstab forderte wiederholt und iniiner
wieder nachdrücklichst, daß endlich die unselige Jagd auf Kraft-
wagen beendigt würde , die schon mehreren braven Deutschen
das Leben gekostet hat . Es ist Heller Wahnsinn , in unserem
Lande feindliche Automobile zu suchen. Weder Offiziere noch
mit Gold beladene Wagen fahren in Deutschland umher.
Möchte doch unser Volk endlich anfhörcn , seine eigenen Landes-
linder in der grausigsten Weise hinzuworden und endlich ein¬
mal der warnenden Stimme der Heeresleitung Gehör
schenken. Tas Vaterland braucht jeden einzelnen Mann iw
dieser ernsten Stunde.

Nene militärische Vorschriften für die Presse.
Der Oberbefehlshaber von Berlin und der Provinz Branden¬

burg hat , um dem Extrablatt -Unfug zu steuern , nachstehende Be¬
kanntmachung für die Presse erlassen:

1. AIS „Extrablätter " Wirfeit lediglich solche Mitteilungen
bcrausgegeben werden , die sich ans dl« wörtliche Wiedergabe der
Depeschen des W . T . B . beschränken und die Ucberschrtft „Extra¬blatt " tragen.

Andere Mitteilungen dürfen weder die Uebcrschrist „Extra¬
blatt " noch „ Extraausgabe " oder ähnliche Bezeichnungen führen.

2. Den Zeitungen ist verboten , andere Ausgaben als di« in
Friedenszeit erscheinenden hirauSzugeben , falls nicht allgemein oder
im Einzelsalle von mir die Genehmigung dazu erteilt wird.

Die Herausgabe einer Morgen - Ausgabe am Montag ist all *,gemein gestattet . '

Milderung der Pretzzensnr?
Aus Zeitungen des Auslandes , die immer noch meifl

über Holland ilnd Dänemark zu uns kommen , neuerdings!
ganz besonders ans holländischen Zeitungen , werden manche
Einzelheiten der kriegerischen Ereignisse in Belgien unk»
längere Schilderungen über die Eroberung von Lüttich be-i
könnt . Die deutsche Presse übt , obgleich ihr diese Schilde -"
rungen nun vorlicgcn , in ihrer Wiedergabe eine große Zu¬
rückhaltung , weil durch die strenge Zensur , deren militärische
Berechtigung im gegenwärtigen Augenblicke man begreift,
eigentlich alle militärischen Nachrichten verboten sind . Aller¬
dings werdcn diese Bestimmungen in den verschiedener!
Armecbezirkcn verschieden gehandhabt . Es ist nach der Frankst
Zeitung in den Besprechungen im Generalstab in den letzten!
Tagen in Aussicht gestellt worden , daß dieses strenge Verbot
aller militärischen Nachrichten aufgehoben oder doch gemildert
werden wird , wenn erst die Zeit der Mobilmachung und de?
Aufmarsches vorüber ist, und die großen Operationen bei
gönnen haben.

Die Haltung Italiens.
Der Lokalanzciger schreibt : Die Haltung Italiens km gcgciU

ivärtigei , Augenblick entspricht seiner gleich nach Kriegsausbruch ab¬
gegebenen Neutralitätserklärung , locldrc , wie man annchmcn darf,
bei unseren Feinden Mißfallen crrcqt bat . Aus diesem Grunde ver¬
suche jetzt Frankreich mit allerlei Versprcckniuaen und England mit
noch drastischeren Mitteln , die italienische Regscrun » aus dieser
korrekten Stellungnahme hcrauszudrängcn . Man wird ruhig ab»
warten können , ob dieses einer Großmacht gegenüber ungewöhnliche
Beginnen in Rom ans Erfolg zu rechnen hat.

Die gefangenen Belgier.
Der Münsterische Anzeiger meldet mit Genehmigung best

Zensurbehörde , daß die 4000 gefangenen genommenen Belgier;
nach dem Sennclager gebracht worden sind und daß die Ge -,
fangenen znm Bau von Straßen benutzt werden.
„Garben " ,md „ Breslau " in den Dardanellen?

Aus Rom wird geschrieben : Falls die deutschen Kriegs¬
schiffe „Gocbcn " und „Breslau " , wie man hier erwartet , ist
die Dardanellen cinlaufen , will der Dreiverband ihre Ab¬
rüstung von der Pforte fordern und die englische Marine¬
kommission in der Türkei mit der Kontrolle dieser Maßregel
beauftragen.

Vorzügliche Pflege der Verwundeten.
Ein Arzt teilt der Franks . Ztg . mit , daß er bei der An¬

kunft der ersten Verwundeten in Mülheim geradezu erstaunt!
war über die hervorragende erste Pflege , die unsere Soldaten
im Feld fanden ; die Notverbände waren mit der größten?
Sorgfalt und Fachkenntnis angelegt . Eine Leistung , die an¬
gesichts der tropischen Hitze am Tage des Gefechts umso höher'
anzuschlagen ist.

Verwundete i » Stuttgart.
Ein Lazarettzug mit den ersten Verwundeten aus der Schlacht

bei Mülhausen ist gestern eingetrosfen . ES waren mehrere hundert

diese Worte : „Sei sicher, daß du Wahrheit sprichst, denn,
niemand kann sich rühmen , von Niels Helgestad nicht be,
trogen zu sein ."

„Afraja " , erwiderte Marstrand , „ich danke dir heut mein
Leben . Du warst cs, der den Bär tötete , deine Kugel durch¬
bohrte ihn , als ich ihn verwundet hatte . Ich kam hierher mi^
der Absicht, dies Land für mich zu nehmen , niemals soll es!
geschehen. Ich will nicht in deine Rechte greifen , ich will dich
schätzen, so viel ich cs vermag ." Der Greis nickte leise und'
hob die Hand auf , als wollte er den Dank abwehren . „So>
viel du vermagst ", sagte er dann , „aber du vermagst nichts
Dein Herz ist mild , ich habe es erfahren . Du verachtest nicht
die Söhne Jubinals . Ich wußte , daß Helgestad dich an de«
Balsfjord führen wollte , und erwartete dich. Ich war bei dir,
als der Bär dich bedrohte , und schützte dein Leben , ich werde
bei dir sein und dich schützen gegen deine Feinde . Wohne
hier in Frieden , weil es gut ist. Wenn du gingest , ivürde bald
genug ein Schlechterer kommen , denn die Gewinngier dieser
harten Männer ist aufgeweckt . Der Vogt von Tromsö , sein
schlechter Neffe und Niels Hclgestad ersänne schon- einen an¬
deren Plan , wenn du ihnen entgehen wolltest ."

Afraja sprach ruhig und drückte sich zur Verwunderung
Marstrands in der dänisch -norwegischen Sprache vollkommen
gut aus.

„Welchen Plan , wie du es nennst , haben sic mit mir er¬
sonnen ? " fragte er.

„Dein Königsbrief ", versetzte der alte Mann , „ist ein zu
kostbares Gnt , um Helgcstad und seine Genossen nicht lüstern
danach zu machen . Seit vielen Jahren weiß er , daß der
Balsfjord reich ist an Holz , an fruchtbaren kleinen Tälern
und an Fischen . Er hat dich in sein Haus genommen , dir
wohlgetan und wird dir ferner helfen , bis der Tag gekom¬
men ist, wo er dich hinausjagen darf , nackt und bloß , und
was du dein nennst , dir nehmen kann ."

lFortschung folgt .j



Soldaten , außerdem mich etwa 700 gefangene französische Soldaten,
darunter einige ' chwer Verwundete . Tie Franzosen machten einen
recht erbarmungswürdigen Eindruck . Ihre Kleidung war mangel¬
haft . Einzelne trugen zerrissene Scacltuchschnhe , andere hatten
zerrissene Hosen an , — Western abend ist noch ein Zug mit 300 nn-
rcrwnndeten Kriegsgefangenen in Stuttgart eingetrossen.

Französische Gefangene.
Von Saargeinünd konimend trasen aus der Weiterreise nahezu

1000 französische Gefangene in Blieskastel ein , die in mangelhafter
Kleidung und augensck >cinlich schlechtem Ernährungszustand einen
bemitleidenswerten Eindruck machten . Wie es heißt , sollen die
meisten der Franzosen bei dem Gefecht bei Lagarbc gefangen ge¬
nommen worden sein.

Arbeitslosigkeit der Frauen.
Aus Berlin berichtet die Frankfurter Zeitting vom 1k , August:

Ter Staatssekretär des Rcichsantts des Innern Tr , Tclbriick hatte
zu gestern obend die Vertreter der kommunalen Behörden und der
Vereinigungen Grosz -Berlins , die den Bestrebungen zum Schutze
der weiblichen Angestellten nahestchcu , zu einer Besprechung cinge-
laden , die sich mit der Frage beschäftigt «, wie der außerordentlich
großen Arbeitslosigkeit der weiblichen Angestcll-
ten und Arbeiterinnen  begegnet werden könne . Es wurde
zunächst von allen Vertretern der Vereine übereinstimmend ver¬
langt , daß die Konkurrenz der wohlhabenden Frauen und Mädchen
eingestellt werden müßte . Tiefer Wettbewerbs , sowohl der ehren¬
amtliche als der bezahlte , bedeute eine große Gefahr für die arbei¬
tenden Klassen . Auch die gewerbsmäßigen Zimmcrvcrmieterinncn.
die sich jetzt in sehr großer Notlag « befänden , würden durch die
Konkurrenz solcher Frauen , die das Zimmervermietcn nicht gerade
nötig haben , stark geschädigt . Ferner wurde u . a . ausgesührt , daß
sich zahlreiche Lehrerinnen für die städtischen Schulen melden , um
dort Vertretungen zu übernehmen . Tiefe Damen glauben gewiß
ein g u t e s W e r k zu tun . Es sei aber grundfalsch,  daß hier
mit Ueberstunden  gearbeitet würde . Die städtische Schulver¬
waltung müßte hierfür besondere Kräfte einstellen , die ausreichend
vorhanden seien.

In allen Geschäftszweigen fehle cs an Arbeit . Besondrs groß
sei die Stellungslosigkeit der Dienstmädchen.  Zahlreiche
Dienstmädchen bieten sich, wie bei den Arbeitsnachweisen festgcstellt
worden ist , teils zum halben Lohn , teils auch ohne Lohn nur gegen
Kost und Logis an . Vielen Mädchen sei , obgleich sie jahrelang bei
derselben Herrschaft , zum Teil sogar 25 Jahre gedient Hütten , sofort
gekündigt  worden ! Bon verschiedenen Stellen wurde auch die
Einstellung der w e i b l i che n S cha f f n e r bei den Straßenbahnen
angegriffen . Allgemein kam in der Besprechung zum Ausdruck , daß
für die Frauen der Feldzugsteilnehmcr sehr viel getan werde . Es
liege aber hier die große Gefahr nahe , daß für die Hundcrttansende
von Frauen und Mädchen , di « arbeitslos und wirklich be¬
dürftig  seien , nichts getan werde . Besonders schlimm stehe es
mit den Heimarbeiterinnen.  Von den etwa 50 000 Kon¬
fektionsarbeiterinnen in Groß - Berlin sei der größt « Teil ar-
bettslos.

Das Ergebnis der Besprechungen war , daß an die maßgeben¬
den Behörden das Ersuchen gerichtet werden soll , Bestimmungen zu
triffen , wonach in allen Betrieben die Arbeitszeit auf 8 Stun¬
den beschränkt  wird . Gegenwärtig wird in manchen Betrieben
bis zu 13 Stunden gearbeitet , während andere still liegen . Zur
weiteren Versolguna der Frage wurde eine Kommission aus Ver¬
tretern der städtischen Behörden und der Organisationen gewählt.

Kartoffelwucher.
Gegen wucherische Heraufschraubung der Kartoffelpreife

wendet sich auch Dr . Georg Heim,  der bekannte bayerische
Bauerngenossenschaftsführer , in einem Artikel im Bayerischen
Kurier , indem er das kaufende Publikum zum Boykott
als wirkungsvollster Selbsthilfe auffordert . Er schreibt : An¬
gesichts der wucherischenPrcise , die teilweise für Frühkartoffeln
verlangt werden — aus der Pfalz wird berichtet von 7— 8 Mk.,
während höchstens 3,50 Mk . gerechtfertigt sind — wäre be¬
sonders an die wohlhabende Bevölkerung dahin zu appellieren,
sich von dem Genuß von Frühkartoffeln überall da auf einige
Tage , wenn 's auch nur acht Tage sind, zu enthalten und
Frühkartoffeln nur zu kaufen zu einem Preis von
höchstens vier Mark pro Zentner , wo der
Preis aber höher ist , einfach die Kartoffeln
zu boykottieren.  Ein achttägiger Boykott wird die
Preise zurückwerfen und den Lebensmittelwucherern — ganz
gleich, ob Erzeuger oder Händler — das Handwerk legen.
Noch 14 Tage und in manchen Gegenden können bereits
Herbstfrühsorten aus den Markt gebracht werden , besonders
aus Sandböden in warmer Lage . Sommerfrühkartoffeln,
die keine große Haltbarkeit haben , müssen  verkauft werden
und so kann das Publikum durch Selbsthilfe die Wucherpreise
für Kartoffeln wirksam korrigieren.

Die Oesterrcicher rücken in Serbien ein.
lWicner Korr .-Burean .s Unsere Truppen sind an mehreren

Punkten in Serbien eingerückt und haben die dortigen Strcitkrästc
des Feindes zurllckgeworfen . Alle von unseren Truppen unter¬
nommenen Aktionen waren erfolgreich . Schabatz ist in unserem
Besitz.

Aus Lüttich.
Tie Meldungen , denen zufolge viele Häuser in Lüttich zerstört

seien , sind übertrieben . Vom Rathause in Lüttich weht mit Zu-
stimmnng des deutschen Konimandantcn die belgische Flagge und
die Biirgerwachc besorgt im Einverständnis mit den deutschen mili¬
tärischen Behörden den Polizcidicnst . In den Kaffeehäusern wird
Musik gemacht . Nachmittags konzertiert eine deutsche Militär¬
kapelle für die große , sich ruhig verhaltende Menge.

Russische Zustände.
lieber die Korruption und Mangelhaftigkeit der russischen

Militärverwaltung werden jetzt manche Einzelheiten bekannt.
Die Kreuzzeitnng faßt sie zusammen , indem sie schreibt:

„Dir hören jetzt , daß das , ivas wir gemeinhin unter russischen
Zuständen verstehen , auch bei der jetzigen Mobilmachung zur
Geltung gekommen ist. Scharenweise sind russisch« Deserteure
in deutsche Grenzorte gekommen , beseelt nur von dem einen
Trange , ihren Hunger zu stillen . Andere verkaufen die Unisorm-
stücke, die Stiesel , mit denen sie eben eingcklcidct sind , sei cs eben¬
falls , um Mittel gegen den Hunger in die Hand zu bekommen , sei
es um des geliebten Branntweins willen . Tie ganze Unzuläng¬
lichkeit und Unzuverlässigkeit der russischen Militärverwaltung,
wie sie schon im türkischen und dann wieder im russisch- japanische»
Kriege hervorgetreten ist , zeigt sich auch jetzt und die Gerüchte , daß
so manches Munitions - oder Proviantlagcr in Flammen aufgeht,
damit die Unterjchleise der Beamten verdeckt werden , haben alle
Glaubwürdigkeit sür sich.

Taß es um die Verpflegung  der russischen Truppen
ßhlecht bestellt ist, daß sie zum Teil Hunger leiden  und
deshalb desertieren , ist vielfach berichtet worden . Eine Be¬
stätigung findet sich in dem Brief eines jetzt an der Ostgrenze
stehenden Redakteurs der Vossifchen Zeitung an feine Eltern,
m dem es heißt:

Kriegerisch « Taten haben wir bislang noch nicht verrichtet,
doch zoll es , wie uns gesagt ivird , bald an de» Feind gehen , Wir
brennen ichon alle sürchterlich daraus , denn dieses augenblickliche
Verharren im Nichtstun ist uns schon längst lästig . Daß unsere
Truppen sehr schöne Erfolge hier an der Ostgrenze zu verzeichnen

hatten , werdet Ihr wohl schon missen . Tie russischen Soldaten
laufen uns nahezu alle freiwillig zu , — „vor Hunger " .
Einem Erschossenen haben unser « Acrzte den Magen »achgcsehen:
der arme Kerl hatte nur rohe Weizen - und Gerstenkörner rm
Magen ! So ist cs um di« Ernährungsweise der rirfsischen Truppen
bestellt : im Gegensatz hierzu ist unsere  Kost ansgezeichnet , so
daß wir des Lobes voll sind.

Wegen riesiger Unterschleife  verübte der
Intendant  der russischen Festung Wyborg (Finnland)
S e l b st m o r d. In den staatlichen Magazinen fehlen
700000 Kilogramm Getreide.

Zahlreiche Lübecker, die in Finnland ansässig waren , sind
in den letzten Tagen von dort zurllckgekchrt . Uebercinstim-
mung herrscht darüber , daß in Finnland große Not an
Lcvwns Mitteln  besteht und für die r u s s i s chc n S o l -
datcnsogutwiegarnichtgesorgtist.  Den Deut¬
schen wurde bei ihrer Abreise aus Finnland versichert , daß
ein finnischer Lotse einen großen russischen Panzer in den
finnischen Schären ans Grund gesetzt hat , um ihn gefechts¬
unklar zu tnachcn.

Die Rcichspost gibt eine Veröffentlichung des russischen
Kricgsministers in bfr Duma von Anfang Juli wieder , wo¬
nach sich nach amtlichen Ermittelungen in den russischen
Militärspitä lern 700000 Kranke  befanden , dar¬
unter 30000 Offiziere.

In Odessa versuchten Behörden und Offiziere Kund¬
gebungen für den Krieg zu veranstalten , die aber einen
kläglichen Verlauf  nahmen , da sich die Bürger über¬
haupt nicht daran beteiligten.

Heimkehr der Amerikaner.
Vom Bahnhof Cl>arlottenhurg wurde gestern ein Ertrazug ab¬

gelassen , der etwa 800 der in Berlin weilenden Amerikaner nach
Holland befördert , von wo sie die Heimreise antreten werden . Die
Amerikaner werden nun die Wahrheit über die KriegSursachcn und
den Stand des Krieges in di« Heimat bringen , die bisher mit
britischen oder französischen Meldungen vorlicb nehmen mußte . Den
Abreiscnden war schon in ihren Hotels zur Verteilung tti der Heimat
Hunderte von Exemplaren des deutschen Weißbuches und der steno¬
graphischen Berichte über die denkwürdige RcichötagSsttzung über¬
geben worden.

Der deutschfreundliche neue Balkaubuud.
Nach einer Meldung der südslawischen Korrespondenz ist

ein neuer  B a l ka n b u n d , bestehend anS Rn m ä n i e n .
Bulgarien  und der T ü r k e i im Entstehen begriffen.
Er stellt eine Wehrmacht von 1y»  Millionen Mann auf.

Wie der Berliner Lokalanzeiger von gut unterrichteter
Seite hört , ist die Mo b i l m a chu n g der Türkei  mit
einem Resultat , das alle Erwartungen weit übertraf , dnrch-
gcführt worden . Dem Rufe zu den Fahnen sind in den ein¬
zelnen Distrikten zwei bis dreimal soviel Gestellungspflichtige
gefolgt , als vorgesehen war , so daß die Ergänzung der Kadres
ohne Schwierigkeit vor sich gehen konnte . Besonders trat das
unter anderem auch bei der Kavallerie zutage . Die Kriegs-
bereiischaft der Türkei , sowohl der europäischen wie dar
asiatischen Türkei , kann als eine gute , stellenweise als eine
vorzügliche bezeichnet werden.

Das Blatt Cambana sagt in einem Artikel , daß Bul¬
garien nicht mit Rußland geben dürfe , weil selbst in dem
unwahrscheinlichsten Falle eines russischen Sieges Serbien
auf Kosten Bulgariens eine Vergrößerung erfahre . Bul¬
garien müsse alles aufbietcn , um zur Vernichtung
Serbiens  beizutragen , und mit der Türkei und dem
Dreibund innigen Anschluß suchen.  Jede andere
Politik könne sür Bulgarien böse Folgen haben.

Ilcber die Haltung Rumäniens  wird der Franks.
Ztg . aus Berlin geschrieben : In verschiedenen Blättern wird
in Korrespondenzen und in Artikeln und unter Berufung auf
rumänische Blätter mit mehr oder weniger Bestimmtheit be¬
hauptet , daß Rumänien entschlossen sei, seinen Platz ander
Seite des Dreibundes  zu nehmen und womöglich
aktiv in den Kampf einzugreifen . Wir wissen nicht , ob diese
Ansichten über die Stellung Rumäniens wirklich fest begründet
sind. Es wird aber vorläufig genügen , wenn Rumänien sich
neutral verhält , und das darf man erwarten . Das weitere
Verhalten aller neutralen Staaten hängt , wie wir mehrfach
bemerkt haben , in der Hauptsache von einem einzigen Faktor
ab , nämlich davon , daß wir in den bevor st eh enden
ersten großen Kämpfen mit den Franzosen
Sieger bleiben . Dann ergibt sich alles weitere , was jetzt
schwierig scheint, viel leichter.

Die Berliner Stadtoäicr.
Die zweite KrieMitzung der Berliner Stadtverordneten , die

gestern stattfand , beschäftigte ssch im wesentlichen mit der Vorlage
über die Unterstützung der bei uns lebenden Angehörigen öster¬
reichischer Krieger und mit der Vorlage , die mit der Lebensmittel¬
versorgung sür Berlin rusanimenhängt . Ti « österreichischen
Faniilien , deren Ernährer i » den Kampf gezogen sind , werden nach
Maßgabe der bei uns üblichen Beträge unterstützt , wie auch die
Deutschen in Oesterreich nach den dort üblichen Beträgen unterstützt
werden . Tie Vorlage wurde ohne Debatte angenommen , das gleiche
geschah mit der LcbenSmtttelvorlagc.

Der verwundete Oberbürgermeister.
Beim Schöncdcrgcr Magistrat ist gestern nachmittag folgendes

Telegramm cingelaufen : Der Schöneberger Oberbürgermeister,
.Hauptmann Dominicus , ist an der Spitze seiner Kompagnie leicht
verwundet ivorden . Er verbleibt beim Regiment.

Extrnstcucr aus Extrablätter.
Die amtliche Wiener Zig . veröffentlicht eine kaiserliche

Verordnung , durch die die Regierung ermächtigt wird , den
Straßenverkauf von Sonderausgaben der Zeitungen an
besondere Bedingungen zu knüpfen ; um für Zwecke der
Kriegsfürsorge neue Mittel zu beschaffen, wird von jedem
Exemplar einer solchen Sonderausgabe eine Abgabe von zwei
Hellern erhoben werden.

Englands Kaperkricg.
Nach einer Meldung der Hamburger Handelskammer

werden in den Londoner Times vom 6 . August als bis z»m
5. August abends gekapert oder festgenommen 21 deutsche
Handelsschiffe  gemeldet , deren Heimathäfen Hamburg,
Rostock, Flensburg , Emden und Königsberg sind . Unter den
Schiffen , zumeist kleineren Dampfern und einigen Seglern,
befindet sich auch der Hapagdampfcr „Belgia ", der nach New¬
port gebracht wurde . Er hat ein Deplacement von 8000
Tonnen.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung teilt mit:
Die deutsche Regierung hat der britischen , der französischen,

der russischen und der belgischen Regierung den Vorschlag gemacht,

daß die bei Ansbruch der Feindlichkeiten in den beiderseitige»
Häsen befindlichen feindlichen Kauffahrteischiffe smntlich fveige - j
lassen werden . Di « britisch « Regierung hat diesen Vorschlag nur
für Schiff « bis zu 5000 Tonnen angenommen , während sie die
übrigen Schisse scsthaltcn oder requirieren will . Außerdem Hatz
sie Antwort bis zum 7. August verlangt , während ihr Gegen¬
vorschlag erst qm 8 . August beim Auswärtigen Amt in Berlin!
cingegangcn ist . Tic deutsche Regierung hat den Gegenvorschlag»
gleichwohl angenommen , unter der Voraussetzung , daß britischer -^
feits in eine entsprechende Verlängerung der Frist gewilligt wird;
in diesem Falle würde die Freigabe der britischen Schisse bis zu
5000 Tonnen erfolgen . Von der französischen , der russischen unh
der belgischen Regierung ist bisher keine Antwort erfolgt.

Erweiterung des Postverkehrs in de» Grenzbczirkcn.
Für die Bezirke der Oberpostdircklioucu Trier . Königsberg i. Pr .;

Danzig , Broinbcrg , Posen , Breslau und Oppeln wird der Poft -s
anweisuug - , Zählkarten - und Zahliingsanweisungsverkehr wieder
zugelasscn . In den Lberpostdirektionsbezirkcn Straßburg (Elf .) )
Metz und Gumbinnen bleiben die infolge des Krieges « »geordnete»
VcrkchrSdtschrünkungcn iveiter voll in Kraft.

Verlängerung des- österreichischen Moratoriums
Die amtliche Wiener Zeitung gibt bekannt , daß das arw

heutigen 14. August ablaufende Moratorium bis zum/
30. September verlängert worden ist.

Ausfuhrverbote in Bulgarien.
Ein Negierungöukäs verbietet di « Ausfuhr von Nahrnngis -!

Mitteln , Vieh , Pferden , Mehl , Kleie , Kartosscln , Gemüse , Vieh -,
futter , Brennölen , Brennholz usw . aus Bulgarien.

Russische Arbeit am Balkan.
Der Kölnischen Zeitung wird aus Sofia gemeldet : Ant!

Mittwoch hat Rußland in dringender Form das Verlangen!
erneuert , daß Bulgarien gemeinsammit Serbierv
v o r g e h c. Bulgarien hat es jedoch neuerdings abgelehntg
seine Neutralität anfzugeben.

Der ungarischen Zeitung Az Est wird aus Bukarest ge»
meldet , daß die Russen  an der Grenze von Bessarabier^
große Trnppenmassen  konzentrieren . Ter russische'
Gesandte in Bukarest erklärte auf eine Anfrage , daß diese!
Truppenbewegungen „bedeutungslos " seien . Diele serbische'
Deserteure treffen in Rumänien ein und klagen über HnngeH
und schlechte Behandlung seitens der Offiziere.

Ausruf der Finnländer.
Die in Lübeck lebenden Finnländer und Skandinavier!

erlassen einen Aufruf gegen Rußland , in dem n . a . heißt :!
Unsere Kultur , unsere Religion , unsere Existenz sindchedroht)
Das deutsche Volk hat sich schon wie ein Mann zum giganti -j
scheu Kampf aufgerichtet . Es ist unsere Pflicht , daß jeder!
Germane Seele , Herz und Leben für unsere heiligsten Güter!
einsetzt.

Aus dem Elsaß,
Ter KreiSdivektor von GebweAer bei Mülhausen gibt bekannt:

Da es vorgekommen ist, daß Hausbewohner auf unser « Truppen!
geschossen haben , mache hiermit bekannt , daß jeher Besitzer eine«
Hauses , aus dem auf deutsch« » Militär geschossen ivird , unweigerlich
standrechtlich erschossen  und das Hans angeziindvtj
wird.

Verbot der Lichtreklame.
Der Berliner Polizeipräsident hat angeorbnet , daß allk

elektrischen Lichtreklamen auf den Dächern unterbleiben müssen undl
zwar znm Schutze gegen feindliche Flieger , die ssch an den Licht»,
vcklamen über die Lag « der Bahnhöfe usw , informieren könnten.

Eßt Schwarzbrot!
Das bayerisch « Ministerium des Innern erläßt einen Aufruf)

wegen Wegfalles der ausländischen Wrizenzufuhr und der ErzielunH
einer richtigen MchlanSbcnte im Jnlanbc sich jetzt schon an Schwarz^
brot anstatt des Weißbrotes zu gewöhnen.

Ter Landsturm wird überall ausgernfen.
WB . Wie das Wölfische Bureau in Berlin erfährt , wird!

das bisher schon in sämtlichen Grenzbezirken (auch in un¬
serem . Red . O . A.) erfolgte Aufgebot des Landsturms nun -!
mehr auch in den inneren Provinzen Preußens erfolgen .!
In diesem Bezirk war bisher auf den Aufruf des Landsturmes
verzichtet worden , weil man die Landstnrmlcute so lange wis
möglich den bürgerlichen Berufen erhalten wollte . Ta aber!
das Aufgebot des Landsturms eine planmäßige , mit der all¬
gemeinen Mobilisation in untrennbarem Zusammenhänge:
stehende Maßnahme ist, so läßt sich eine derartige Beschränk
kung der Mobilisation nicht dauernd aufrecht erhalten.

4000 kriegesgefangene Belgier.
Auf dem Truppenübungsplatz Scnnclagcr bei Paderborn fink»

4000 belgische Kriegsgefangene eingetrossen . Sic werden mir
Straßcnbautkn beschäftigt . 50 belgische Osfizicrc habe » gegen Ehren - '
wort Bcwcgungssrciheit , während ein bei Taarburg auf einem
Paironillcnritt gefangen genommener französischer Offizier tzasj
Ehrenwort nicht geben wollte und deshalb scharf bewacht wird.

Ausweisungen aus Monaco.
Entsprechend dem zwischen Frankreich und Monaco bestehenden

Staatsvcrtragc sind ans dom Fürstentum « Monaco alle resths - '
deutschen und österreichisch -ungarischen Staatsangehörigen emsge -i
wiesen worden.

Keine größeren Känipfc , aber siegreiche Gefechte.
Wie das amtliche WB . aus Berlin berichtet , werden im Aus»

la „ d Nachrichten verbreitet , daß bereits größere Kämpfe stattgcfun-
dcn hätten . Diese Nachrichten sind alle fatsch . Es haben einige Ge¬
fechte stattgcfundcn . die alle für die deutschen Waffe » siegreich
waren . Zwei russische Kavallcricdivisioncn , gefolgt von Infanterie,
die im Osten bei Marggrabowa die Grenze überschritten hatten,
haben sich heute wieder über die Grenze zurückgezogen , nachdem sie
das Torf i „ Brand gesteckt hatten . Bei Mlawa jR » !fifch-Polcn>
sind russische Kavallerickorps nach Süden ausgewichen . Der deutsche
Aufmarsch vollzieht sich planmäßig . Nicht eine einzige scindlichc
Maßnahme konnte bis jetzt die deutschen Absichten ungünstig de»
cinflnsscn.

Der Krieg und die deutschen Schutzgebiete.
In Dentschwcst -Afrika blieben die deutschen Schutzgebiete bisher!

unbehelligt . Kriegerische Ereignisse sind von dort nicht zu ver¬
zeichnen . A »8 Dcutschost -Afrika schien alle Nachrichten . In Togo
fanden Gefechte zwischen unseren und cingedrungenen französischen
Truppen statt . Der Feind hatte 3 Tote , die 'deutschen Truppe, , keine
Verluste . Auch englisäg : Truppen sind i» Togo cingedrungcn , ohne
jedoch mit den Deutschen in Berührung zn kommen.

Russische Franktireurs.
VVT. Das in allen deutsche » Gauen einmütig verurteilte völkcr-

rcchtwidrjgc Verhalte » der belgischen Bevölkerung de» deutschen
Truppen gegenüber ist »cucrdiiigs auch von der russischen Be¬
völkerung gegen die in die eroberte » Gebietsteile ciiirückcndcn
deutschen Truppe » angewandt worden . In der Nacht vom 44 . auf
15. August ist auf die in Kalisch sNussisch -Polen ) cinzjchendcn
deutschen Truppen aus dem Hinterhalte geschossen worden . Das ist
der dritte derartige Ueberfall , bei dem , wie bei dem voran-
gcgaiigcncn , deutsche Toldatc » ihr Leben lassen mußten . Zwei
deutsche Soldaten wurden getötet und 20 bis 30 verwundet . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß es sich um planmäßige lleberfälle
der » ichtmilitärischcn Bevölkerung handelt , „ ud daß diese Banden
mit den feindlichen Regierungen in Verbindung slehrn . Wir in
Belgien und in Frankreich , so werden unsere Truppen auch in Ruß¬
land gegen diese Ucbcrsällc rücksichtslos cinschrciten.



Tcr Kaiser auf dem Kriegsschauplätze.
W . I?. Tcr deutsche Llniscr hat Sonntag früh um 8 Uhr

Vcrlin in der Richtung nach Mainz verlassen.
Italiens sreund . che Gesinnung.

W . B . Mit Rücksicht auf nmlausende Gerüchte , daß
Italien gegenüber Tcntschland und Oesterreich -Ungarn eine
wenig freundliche Haltung ciunchmc , hat die italienische Re¬
gierung den Berliner Geschäftsträger beauftragt , diesen
falsche» Gerüchten entgcgcuzutrctc ». Tcr Geschäftsträger hat
in Erfüllung dieses Auftrages das Auswärtige Amt ersucht,

-bicsc Ausstreuungen für unbegründet z» erklären.

Hessen und Nachbargebiete.
und Umgebung.

Der ferue Klang.
Wir waren beieinander
und teilten unser Brot,
wir lachten initeinander
und wühlen nichts vom Tod.
Wir trugen alle Röte
treulich in einem  Schritt , —
nun blies wohl die Trompete,
und er, er muhte niit.

Laht , Kinder , laßt das Fragen.
2ch weih nicht , wo er ist.
Es klirrt in diesen Tagen
ein weltenweiter Zwist.
Ee glüht in allen Augen
von Zorn und Schmerz ein Brand,
und blut 'ge Tränen saugen
sich heih in alles Land.

Und ich muh immer lauschen
aus seinen alten Schritt,
und hör ' doch nur ein Rauschen:
Auch er , auch er muht ' mit.
Hör ' nur den sturmverwehten
Klang , der wie ein Hilsrus gellt —
als bliesen die Trompeten
in aller , aller Welt.

— Regnerischer Sonntag . Das prächtige Sommerwctter
"der letzten zwei Wochen schlug ausgerechnet am gestrigen
Sonntag nachmittag in Rcgcnwetter um , wodurch denjenigen,
die zu jetziger Zeit noch einen Sonntagsausflug zu machen
in der Lage sind, das Vergnügen vereitelt wurde . Im
übrigen schadet ein wenig Regen nicht ; Garten - und Feld¬
früchte können ihn wohl brauchen . Längeres Regenwetter
würde aber die Erntearbeiten ganz erheblich beeinträchtigen.
Hoffentlich kommen recht bald bessere Tage , auch in politischer
Hinsicht , damit sich die Menschheit noch der Sonne freuen
kann , die unverdrossen ihre Wänne in gleicher Menge überalle  ausstrahltI

— Rechnungen bezahlen ! Diese Mahnung richtet sich
'besonders an die Reicheren und Wohlhabenden . Und nament¬
lich sollten den kleinen Handwerkern und Kaufleuten die
fälligen Rechnungen bezahlt werden . Der Krieg schlägt den:
tzanzen Erwerbsleben schwere Wunden . Das Heer der Ar¬
beitslosen wächst mit jedem Tage , tausende kleiner Gewerbe¬
treibender sind mit ihren Arbeitern einbcrusen , die Geschäfte
^geschlossen, die übrig gebliebenen haben nichts zu tun , die
Bestellungen bleiben ans , Rohmaterialien sind fast nur noch
gegen Barzahlung zu haben ; da die meisten Gewerbe-
treibenden über keine Barmittel verfügen , können sie selbst
Lbtc wenigen Bestellungen nicht aussühren . Würden die
fälligen Rechnungen bezahlt , dann könnte sich mancher kleine
Gewerbetreibende in der schweren Zeit über Wasser halten.
Es gibt zahlreiche Handwerker , die schon seit Tagen herum-
ckaufen, um Rechnungen , die schon seit Monaten fällig sind,
scinzukassieren . In den meisten Füllen werden sie mit harten
Worten abgewiesen , selbst von Leuten , die schwerreich sind,
oder es wird Nachlaß verlangt . Sollen die kleinen Gewerbe¬
treibenden nicht gezwungen werden , ihre Arbeiter zu ent-
lassen, dann ist cs nötig , daß die Zahlungsfähigen ihre Rech¬
nungen begleichen . Mögen diese Zeilen dazu beitragen.

— Tie Heeresftärten des Weltkrieges. Tic abenteuerlichsten
Anschauungen bestehen in der Bevölkerung über die Stärke der
Heer«, die jetzt in blutigem Ringen gegeneinander stehen. Erst heute
tonnten wir höre», dass allen Ernstes die Stärke des mobilen dcu!-
,scheu Heeres auf 16 Millionen Mann angegeben wurde , Bestimmte
Angaben über die Stärke der einzelnen Heere lassen sich nicht machen,
immerhin ist eine Schätzung möglich. General der Infanterie von
Blum «, im deutsch-französischenKriege von 1870/71 GcneralstabSchef
des damaligen deutschen Kronprinzen , hielt im März vorigen
lIahrcs einen Vortrag über »die Wehrkraft TcutschlandS im Ver¬
gleich mit der der anderen europäischen Grostmächtc". Seine Unter-
fuchungen ergaben folgendes Resultat : Tie Gesamtzahl der verfüg¬
baren Ausgcbildetcn , das heisst ohne diejenigen, die erst nach der
Mobilisierung als Rekruten . Ersatzrescrvisten , Freiwillig «, Land-
flnrmlcutc » sw . eine militärische Ausbildung erhalten , wird für den
Zwcibnnd sRnssland und Frankreichs aus 12 Millionen gegenüber
X) 'A  Millionen des Dreibundes fTeutschland , Oesterreich und

Italien ) festgestcllt . Das Verhältnis hat sich durch di« letzte grosse
Hccresvorlagc zugunsten Deutschlands verschoben , ivährend Frank¬
reich durch die Einführung der dreijährigen Dienstzeit keine Ver¬
mehrung seiner Gesamtkricgszahl erfahren hat . Dir Hcercsstärkc,
die England für einen Kontincntalkrieg seinen Verbündeten zur
Seite stellen könnte , wird vom General v . Blum « auf nur 80 000
bis 100 000 Mann berechnet . Deutschland wird 5— G Millionen auf
die Beine bringen können , wenn cs nötig erscheint . Alles in allem
kann man wohl annchmen , hass in diesen Tagen des Weltkrieges in
den kriegssiibrenden Staaten sowie in den Ländern Europas , di«
zum Schube ihrer Neutralität ganz oder teilweise mobilisiert haben,
28— 30 Millionen Menschen unter Waffen stehen . In welchem Masse
dadurch die Kulturarbeit unterbunden , das Wirtschaftsleben gestört
und das Familien - und Gcsellschaftslcben erschüttert wird , lässt sich
heute gar nicht übersehen.

— Sozialdemokratische Reschstagsabgeordnetc als Kriegsteil¬
nehmer . Von der sozialdemokratischen Rcrchstagsfraktion sind bis¬
her 26 Mitglieder zu den Fahnen gerufen . Eine Anzahl Fraktions-
Mitglieder tut freiwillig Dienst in der Kricgsabteilung des Rcichs-
amtes des Innern . — Gestern wurde n der Frankfurter Zeitung
berichtet , dass Genosse L . F ra n k - Mannheim sich freiwillig
gemeldet hätte . Frank ist 40 Jahre alt und hat aktiv gedient . Wir
halten es nicht für wahrscheinlich , dass er sich bei seiner vlelselttgen
Beschäftigung freiwillig gemeldet haben sollte.

— Das Schwurgericht der Provinz Obcrhesicn tritt Montag,
28 , September , vormittags 9M> Uhr , zur Sitzungsperiode des 3.
Vierteljahrs 1014 unter dem Vorsitze von Landgerichtsrat Renen-hagen zusammen.

— „   Die Einwohnerschaft sängt an , verrückt zu werden " . Unter
dieser Ueberschrift lesen wir im Vorwärts : Ich sitze in einer Wirt¬
schaft beim Mittagessen . Da kommt ein älterer Herr herein und
verkündet : »Soeben sind aus dem Schlesischen Bahnhof 00 000
Oesterrcicher dnrchgcfahren — nach Frankreich !" Ich lache laut aus.
„Haben Die deim keinen Sinn für die Bundcstreue unserer öster¬
reichischen Brüder " , werde ich ongcfahrcn . „Warum , Herr , warum
sollen denn die Oesterrcicher in dieser ernsten Zeit den Weg nach
Frankreich über Berlin nehmen ? " frage ich ruhig . „Na , mit Ihne»
scheint es nicht ganz koscher zu sein ! ? Am besten wärs , man licsse
Sie fcststellcn !" war die Antwort . Ich sage gar nichts mehr und
esse mein « Erbsensuppe mit Speck weiter . Ein Kreis von Menschen
bildete sich um meinen Tisch . Der Mann erzählt , er sei am Schle¬
sischen Bahnhof gewesen und habe mit eigenen Augen gesehen , wie
drei ( !) Züge mit 90 000 ( !) Ocsterreichern durchgefahren seien ; ich
hätte über die Bundesirene dieser Ocsterreichcr aelacht . Ans der
Menge erschallt es : „Spion ! Spion ! Raus mit ihm !" Ich glaube,
sie meinen den Mann , der diese militärische Nachricht verbreitet.
Aber nein , sic meinen m i ch. Und wahrlich , es kam so weit : ich
mutzte dem Blödsinn weichen und das Lokal verlassen.

y . Altcn -Buscck . Auf dem Lande ist die Dreschmaschine in voller
Tätigkeit und mit dieser hastigen Arbeit mehren sich wieder die
Unfälle im landwirtschaftlichen Betrieb . So geriet hier ein junger
Mann beim Schieben eines Wagens zwischen diesen und einen Tor¬
pfosten . Ter Bedauernswerte erlitt ausser starken Verletzungen am
Ellenbogen einen komplizierten Bruch des Unterarms.

—     Altcnbuscck . Am Freitag wurden von hier zwei Wagen
Nahrungsmittel , als Brot , Wurst , Schinken , Eier , sowie Limonade,
Sclterswasicr und Wein nach Lollar gebracht , » m dort am Bahnhöfe
an die durchreisenden Soldaten verteilt zu werden . Tie Gaben
waren im Dorfe gesammelt worden und fast jeder hatte dazu bei-gestenert.

Kreis Wetzlar.
X Nikolaus , du bist ein Lump ! Wie bereitis mitgedcilt , ist das

ehrengerichtliche Verfahren gegen de» Genossen Tr . Liebknecht wegen
Zarenbeleidigung „vorläufig " eingestellt worden - — ohne jedes Zu¬tun der Sozialdemokratie.

Als vor einigen Wochen , noch kurz vor Schluss des preussischen
Landtags von sozialbenrokratischer Seite di« Einstellung des Ver¬
fahrens beantragt worden war , wurde dieser Antrag fast einstimmiga b g e l e h n t.

Bei der Beratung der Angelegenheit sagte der Redner der sozial¬
demokratischen Fraktion , Genosse Hacnisch , u . „ Ich möchte nun

betonen , dass Herl Dr . Licbkn >echt mit seiner Rebe damals Millionen
des prentzischen und deutscheir Volkes aus der Seel « gesprochen
hat. . ." Der amtliche stenographische Bericht verzeichnet hier
„Grosse Heitrrkleik rcchtS und Widerspruch " . Und der konservative
Abgeordnete .Herr v . Ditsurth regte sich gewaltig auf über d-c „ge¬
werbsmässige Schmähung des Zaren " durch den Genossen Lieblne -Ht.

Dieselbe bürgerlichen Zeitungen , die damals Bcisall klatschten
und den « ntimonarchischon Liebknecht und seine Partei anbelften,
bringen jetzt zur allgemeinen patriotischen Erlmüung folgende Sol,datenvers « über den russischen Zaren:

Zar in deinem Lande,
Ist es eine Affenschande.
Wir kommen euch zu kultivieren
Und recht gründlich zu desinfizieren.

Ein anderer Soldat schrieb folgende Wahrheiten an:
Nikolaus , du bist ein . . . . .
Lebst vom Wovtbruch und vom Pump,
Wir schießen mit blauen Bohnen
Und werden keine Rnffeir schonen.

Heute sind alle gewerbsmässigen Schmähungen  des
Zaren beliebt und kein  OrdnnngSblatt , das auf Ansehen lyäit,  ver¬
schließt diesen A »würfen auf den bisherigen Abgott der
p r e n ß i f ch e n I u n k e r seine Spalten.

Von Nah rmd Fern.
X Einbruch im Leipziger Gewerkschastshaus . Das Berliner

Tageblatt meldet : In dem grossen Leipziger GewerkschastShans
wurde am Dienstag Nacht ein schwerer Einbruch verübt . Sämtliche
Pulte und Schränke wurden gewaltsam erbrochen und ihres Inhaltesberaubt.

Bekanntmachung
Mit Bczngnahine ans den Airfritf des Landsturms warn « ich die

» »ansgcbildcten Landsturmpflich -tigcn voreilig ihre Stellung oder
ihren Beruf anszugeben . Alle Arbeitgeber ersuche ich dringend , diesen
Leuten wegen Verbleibens in ihren Stellungen oder beim Suchen
neue ? Stellungen keine uni,öligen Schwierigkeit «« zu machen , weil
diese Leute , di« sich nach Ziffer 5c des Aufrufs zunächst nur zur
Stammrolle zu melde » hatten , voraussichtlich nicht oder nur zu einem
ganz geringen Teil zurAushebung kommen werden . Ziffer I des
Landstnrmausrufes besagt ja auch bereits ausdrücklich , dass zunächst
nur militärisch ansgebildete Lanbstnrmpflichtige zur Einstellung kom¬
men werden : auch von diesen wird voraussichtlich zunächst nur ein
geringer Teil zur Einstellung gelangen.

Frankfurt a . M ., 14 . August 1014.
Der kommandierende General.

_Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Nene Kartoffeln p . Pfb . 6 —7 Psg.
Zwiebeln vcr Pfund 15— 18 Psg.
Blumenkohl vcr Stck . 25 —50 Psg.
Grüne Erbsen p . Psd . 15— 18 Psg.
Grüne Bohnen p . Psd 15 —20 Psg.

Wochrnrnarktpreike in Gietzcn
am 15. August 1914

Butter per Psd . 1.05 - 1.15 Mk.
Milch Liter 22 Psg.
Hühnereier Stuck .9—10 Psg
Gänseeier Stück — Psg.
Käst Stuck 6— 8 Psg.
Kasematte 2 Stück 5 —6 Psg.
Tauben per Paar 0.80 — 1.20 Mk.
Hühner per Stück 1.20— 1.80 Alk.
Hähne ver Stück 1.50 — 2.50 Mk.
Gänse per Pfund 0 .00 —0 00 Psg.
Enten ver Stück 0 .00 - 0 .00 Mk.
Ochscnffeisch per Psd . 0.88 —0.92Mk.
Kalbfleisch per Psd . 86 — 90 Psg.
Kuh - u .Rindst . per Psd . 80 —84 Psg.
Schwcincflclsch per Psd . 70 —90 Psg.
Hammelfleisch per Psd . 70 —96 Psg.
Kartoffeln v . Zir . 4 .50 — 5.00 Mk

Gelbe Rübchen
Kohlrabi
Römischkohl
Gurken
Gnrken , kleine
Wcissftant
Kopfsalat

Pack 5 - 6 Psg.
Stck . 5 —6 Pig.

Päkchcn 5—8 Psg.
Stck . 10—20 Psg.

Stück 3 - 5 Psg.
p . Hanvt 10 —20 Psg.

vcr Kopf 2— 5 Psg.
Aepfet per Pfund 00 —00  Psg.
Birnen Pfund 20 —25 Psg.
Pflaumen Punfd 15 —25 Psg,
Mirabellen Psimd 20 —25 Psg.

Verantwortlicher Redakteur : F . Vetters , Giessen.
Verlaa von Krumm & Cie ., Giessen.

Druck : Verlag Offenbacher Abendblatt , E . m . b. H ., Osfenbach a . M.
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tuiitbc im Csife Kbel errichtet imb ist von heul ® eröffnet . Die
Abgabe eines kräftigen Mittagessens an bedürftige Familicu-Augchöligc der Kricgs-
tcilnclrnier geschieht kostenlos, täglich mittags non 12 bis 2 Uhr. Anmcldnttgcn müssen
rin gleichen Lokal am Abend Norher zwischen6 und 8 Uhr erfolgen, und werden
Marken abgegeben, die zum Empfang je einer Portion berechtigen. Teller und Löffelsind mitznbringcn.

Gleichzeitig richten wir an die Bürgerschaft die herzliche Bitte, diese Wohltätigkcits-
Anstatt dnrch Ucbcrscndang non Nahrnngsmitteln zu nntersttttzcn.

IV Hilfe ist dringend nötig!

Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

lins s4‘IS»s1tiiii £ 4k Wasrlmiilicl „Pcrsil“
dessen besondere Eigenschatt als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben ist,ferner unsere

kel ’s ISEeicli ■Soda“
i zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern , dass sie zuden bekannten Preisen weiter verkaulen.

Menkel «L die . , IMisseldorf.

zu verkehren, ist Pflicht eines jeden
organisiertenArbeiters. Durch den
BesuchdesGewerkschaftsbausesun¬
terstützt der Arbeiter sein eig.Heim.
Ia Speisenu,Getränke. Billig.Logis
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